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Am Anfang des allerersten Adelbodmer Hiimatbriefs umschreibt Initiant Jakob

Aellig in einem «Editorial» seine Absichten.

Vom Zweck und Ziel der Heimatbriefe

Wer einmal zur Sommerszeit von seiner Alp herunter ins Dorf steigt, dem
geht es wohl wie mir: Er kommt sich inmitten der vielen Gäste und ihrem
Treiben in seinem eigenen Zuhause wie ein Fremdling vor. Gerne trägt er
dann abends sein Huttli den steilen Weg hinan und ist erst wieder froh,
wenn er kurz vor dem Einschlafen durch den «Betterachlack» die vielen
Dorflichter zwischen den rauschenden Bergtannen heraufschimmern sieht

- in sicherer Ferne!

Allerdings weiss jedermann, welch ausgezeichnete wirtschaftliche Dienste
der Fremdenverkehr unserem Tale leistet. Unbestreitbar bringen unsere
Gäste auch in geistiger Hinsicht viel Fortschritt und Anregung. Neben den
Vorzügen gibt es aber auch eine Grenze des Neuen, die der rechte Adelbodner
nie überschreitet, woran er auch nicht gerührt haben will: Dort, wo falscher
Schein echtem Sein den Platz streitig macht. Viele Erscheinungen der letzten

Jahrzehnte zeigen, dass der Ansturm des Neuen bereits einen grossen
Einbruch in unsere Eigenart zur Folge hat. Mancher beginnt einzusehen,
dass in dem rasenden Wechsel alles Bestehenden irgend ein fester Punkt
einfach nötig wird. Wohl kennen wir alle den einzig wahren Trost im Leben
und im Sterben, aber erst jetzt kommt es uns klarer zum Bewusstsein, dass

wir auch die Pflicht haben, die uns von Gott anvertraute irdische Heimat
besser zu hüten, schöner zu gestalten, kräftiger zu ehren.
Unsere Heimatbriefe wollen dieser Erkenntnis festen Ausdruck verleihen.
Sie möchten anregen zu altem, bodenständigem Sinn, der das Gute vom
Neuen für unsere Berggegend passend und würdig verwendet, ohne dabei
das heimatlich Überlieferte wahllos preiszugeben. Es liegt ihnen auch
daran, Euch, ihr mehr als fünftausend in der Fremde lebenden Adelbodnern,
den geschlossenen Gruss der Heimatgemeinde zu bringen
Unsere Briefe entsprechen einem Bedürfnis vieler aus allen Geschlechtern,
Bäuerten, Berufen, Parteien und religiösen Gruppen des Tales. Sie
verzichten deshalb auf jegliche Anlehnung, insbesondere auf einen die volle
Unabhängigkeit nicht gewährenden Inserateteil.

Abschliessenderklärt Jakob Aellig den (bis heute nicht veränderten) Verteilungsmodus
der Hiimatbriefe und nennt die elf Mitstreiter, die ihn bei seinem Vorhaben
unterstützen.
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